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293 
Was Napoleon für Macht beſitzt. 


Wenn man ſteht, daß ein Staat wie England ſich 
beeilt das neue Kaiſerthum Frankreich anzuerkennen, trotz⸗ 
dem es auf Tod und Leben das alte Kaiſerthum bekämpft 
hat; wenn man weiß, daß die übrigen Großmächte auf dem 
Punkte ſtehen dieſe Anerkennung gleichfalls auszusprechen, 
trotzdem daß das Kaiſerthum Napoleons einen gewaltigen Riß 
durch die Verträge von 1815 macht; wenn man hört, daß 
der Papſt den neuen Kaiſer krönen wird, trotzdem er keinen 
andern der katholiſchen Monarchen krönt; wenn man all 
dies bedenkt und dazu noch erwägt, daß die ganze Ge⸗ 
ſchichte Europa's jetzt von der Haltung des neuen Kaiſer⸗ 
reiches abhängt, ſo hat man Urſache ein möglichſt klares 
Urtheil darüber zu ſuchen, worin die Macht dieſes Kaiſer⸗ 
reiches liege? 

Die Antwort hierauf iſt ſo leicht nicht wie es ſcheinen 
könnte. l 

Die einen meinen, es ſei der Name Napoleon, der den 
Mächten jenen Reſpekt einſlößt. Die andern meinen, es ſei 
die Scheu vor einem Kriege, welcher die Mächte zu Ge⸗ 
ſtändniſſen zwingt. Wiederum erklären es andere für einen 
feinen diplomatiſchen Streich, daß man Louis Napoleon 
zu keinem Kumpf mit dem Auslande Gelegenheit giebt, 
damit er eben im Innern ſich abnütze und dem ungeduldigen 
franzöfliegen Volke überdrüſſig werde. 

All dieſe Gründe haben zwar etwas wahres an ſich, 
treffen aber den Kern der Sache nicht. 

Der Name Napoleon kann es nicht ſein, der dieſen 
Zauber ausübt, denn der wirkliche Träger des Namens, der 
wirkliche Kaiſer Napoleon hat durch feinen Sturz dem Namen 
eben den Zauber benommen. — Haben damals die Mächte 
Frankreich reſtaurirt gegen den Willen des großen Kaiſers, 
fo würden ſte ſich sicherlich nicht ſcheuen daſſelbe gegenüber 
dem kleinen Kaiſer zu thun. 

Die Scheu allein vor dem Kriege mit Frankreich kann es 
nicht ſein, wodurch die Mächte zur Anerkennung gezwungen 
werden; denn es haben dieſelben Maͤchte grade vor einem 
Jahrzehnt in der orientaliſchen Frage Frankreichs Kriegsluſt 
in einer Weiſe herausgefordert, die deutlich genug bewies, 
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daß ſte unter gewiſſen Umſtänden einen Krieg mit Frank⸗ 
reich nicht ſcheuen. 


Die diplomatiſche Benehmung endlich, Frankreich durch 
Ausweichen und durch Zurückhaltung auf ſein eignes Innere 
zu verweiſen und fo eine neue Umwälzung zu begünſtigen, 
iſt an ſich wügeriſch genug, daß man ſte als Fehlgeburt Die 
plomatiſchen Scharfblicks ſchon für möglich halten könnte; 
allein ſte iſt durch die Erfahrung bereits als falſch erkannte; 
denn bisher hat eine franzoͤſtſche Revolution ſtets die 
Intereſſen der Mächte mehr gefährdet als gefördert. 

Die Haupturſache der allgemeinen Anerkennung, der 
Grund des Reſpektes in welchen ſich Frankreich geſetzt 
hat, iſt und bleibt die Thatſache, daß mit dem neuen 
Kaiſerthum auch das franzöſiſche Volk erſtanden iſt. 


Nicht der Name Napoleon flößt den Reſpekt ein, 
ſondern das was in Frankreich mit dem Namen Napoleon 
innig verknüpft iſt, das kriegeriſche Weſen des Volkes die 
Luſt der Franzoſen nach großen Thaten und großen Aben⸗ 
teuern, der Durſt des jetzigen Geſchlechts nach Ruhm, das 
vom Ruhm der Väter gebört aber nur deren Schmach 
bisher geſehen hat. Nur das iſt es, was mit dem Namen 
Napoleon wieder aufgewacht iſt und was den Mächten — 
imponirt. 

Es iſt wahr, daß Louis Napoleon ganz ſo wie es nur 
je die Geſchichte von irgend einem legitimen Potentaten 
berichtet, die Volksfreiheit knechtet, die Meinungen unter⸗ 
drückt, ſeine Herrſchaft auf ſeine Heeresmaſſen geſtützt hat. 
Aber dieſe Kunſt, der Freiheit entgegen zu treten, hätte ihn 
nimmermehr den auswärtigen Mächten gegenüber ſo beliebt 
gemacht, daß fle ihm die Kaiſerkrone dafür gönnen. Es 
iſt wahr, daß er über das Heer gebietet; aber dieſes Heer 
hätte ihn nimmer ſo gefürchtet gemacht, daß man ihm nicht 
mit andern Heeren hätte die Spitze bieten können. Was 
ihn aber wirklich ſtark gemacht hat, das iſt, daß er eben 
die Macht des Volkes und die Macht des Potentaten in 
Juen Punkte vereinigt, und dieſer Punkt iſt die nationale 
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berei dazu, es ſich und Andern glauben zu machen, daß 
Napoleon deshalb das allgemeine Wahlrecht wiederherge⸗ 
ſtellt habe, um ſich als „Retter der Geſellſchaft“ wählen zu 
laſſen. Es iſt wirklich unbeſchreiblich lächerlich, wenn 

köpfe vorgeben, das allgemeine Wahlrecht ſei der 

„Sturz der Gefellſchaft“ und zugleich behaupten, daß in 
Frankreich der „Retter der Geſellſchaft“ aus dem allgemei⸗ 
nen Wahlrecht hervorgegangen iſt. 

Die Sache iſt ganz anders. 

Durch das allgemeine Stimmrecht hat Louis Napo⸗ 
leon ſeine Macht gegründet und die franzöſiſche National⸗ 
verſammlung vernichtet, welche eben das allgemeine Wahl⸗ 
recht aufgehoben hatte. Durch das allgemeine Stimmrecht 
hält er das Ausland im Schach, welches gerade die eigene 
Macht zu befeſtigen glaubte durch Vernichtung des allge⸗ 
meinen Stimmrechts. 

So iſt es denn gekommen, daß Louis Napoleon den 
auswärtigen Mächten letzt gegenüberſteht als ein Mann, der 
nach allen Seiten hin gewappnet iſt. Er ſteht im Namen 
des fran öſtſchen Heeres und des franzöſiſchen Volkes da. 
Das allgemeine Stimmrecht, das ihm die Stellung gegeben, 
welche er einnimmt, iſt die Volksgarantie, die er zur Seite 
hat; und Lord Malmesbury hat im engliſchen Parlament 
ganz richtig und klar den Grund ausgeſprochen, weshalb 
man eilen muß, Louis Napoleon anzuerkennen, „weil er 
eben faſt vom ganzen Volke in Frankreich gewählt wor⸗ 
den iſt.“ 

Freilich klingt es närriſch, wenn derſelbe Lord behaup⸗ 
tet, Louis Napoleon habe den Titel „der dritte“ angenom⸗ 
men, ohne damit auszudrücken, daß er auch Napoleon den 
erſten anerkannt wiſſen will. Dies iſt eine von den Narre⸗ 
theien, die nur ein diplomatiſcher Kopf als geſcheite Aus⸗ 
rede betrachten kann. Aber klug iſt es von England, daß 
es die europäifche Lage wohl überſchaut hat, und der Ge⸗ 
fahr, die da naht, durch ein ſchnelles Bündniß mit 
Frankreich entgangen iſt. ee 

Wir behaupten noch einmal: Louis Napoleon hält die 
europäiſchen Mächte nicht durch das Heer, nicht durch ſei⸗ 
nen Namen, ſondern durch das allgemeine Stimmrecht im 
Schach; und verhallt auch leider unſere Stimme unbeachtet, 
fo. wiederholen wir doch, daß nur mit Einführung des all⸗ 
gemeinen Stimmrechts ihm im Nothfall die Spitze wird 
geboten werden können. 


Berlin, ben 13. Dezember. 

— Der Bundestag hat auf das Schreiben der franzöſiſchen 
Regierung, in welchem die Einführung des Kaiſerreichs mitgetheilt 
wurde, eine Erwiderung in den „freundlichſten Ausdrücken“ ab⸗ 
gehen laſſen. Eine Anerkennung ſeitens des Bundes wird erſt nach 
der Anerkennung der deutſchen Einzelſtaaten folgen. — Frank⸗ 
furt a. M. iſt der erſte deulſche „Staat“, welcher ſeine Anerken⸗ 
nung in Paris offiziell angezeigt hat. 

— Bekanntlich war man preußiſcherſeits bereits im Begriff, 
die Zollbarrieren an den Grenzen gegen die ausſcheidenden Staa: 
ten wiederherzuſtellen. Die Vorarbeiten ſind aber bis auf Weiteres 
eingeſtellt worden, da zwiſchen Preußen und Oeſtreich neue Unter⸗ 
handlungen eröffnet werden. { 

— Zu Ehren Stahls fand geſtern ein Feſtmahl ſtatt. 

— Aus der Rechten der 2. Kammer, welche bekanntlich die 
konſervative „Geſammtpartei“ repräſentirt, ſcheidet faſt täglich 
ein neues Fraktiönchen aus, von welchen jedes das „wahre“ Preu⸗ 
ßen vertritt und die „wahre“ Freiheit will. Das letzt ausgetretene 
Fraktiönchen will ſich mit ſozialen Fragen beſchäfligen. 

— Die am 1. Januar 1853 fälligen Zinſen der berliner 
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Stadtobligationen ſollen bereits vom 13. d. M. ab im ber⸗ 
liniſchen Rathhauſe, Königa⸗ und Spandauerſtraße, im Erdgeſchoß, 
an den Wochentagen, jedoch mit Ausnahme der beiden letzten Ge⸗ 
ſchäftstage jeden Monats, von 9 bis 12 Uhr Vormittags gezahlt 
werden. Bei Einlieferung der Koupons hat jeder Intereſſent ein 
Verzeichniß derſelben, nach den verſchiedenen Sorten geordnet und 
mit Auswerfung des betreffenden Geldbetrages, der Kaſſe einzu⸗ 
reichen. Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß diejenigen 
Koupons, auf welche binnen 4 Jahren nach dem Fälligkeitstermine 
der Betrag nicht abgehoben wird, nach dem Inhalte derſelben ver⸗ 
fallen find, und ſomit jede Forderung aus dieſen Koupons mit dem 
Ablaufe jener 4 Jahre verjährt iſt. 

Aus Oeſtreich wird dem „Proteſtant“ von dem eigen⸗ 
thümlichen Schickſal berichtet, welches in dieſem Sommer eines 
der hervorragendſten Mitglieder der nunmehr aufgelöſten freien Ge⸗ 
meinde zu Wien betroffen hat. Derſelbe iſt vom Kriegsgericht zu 
8 Wochen Gefängniß verurtheilt worden, weil er in einem Brief, 
in welchem er einen Gottesläugner zum Glauben an Gott zu be⸗ 
kehren ſucht, die Gottheit Jeſu geleugnet hat. Dem Blatte wird 
die Verſicherung hinzugefügt, daß das Urtheil durchaus in den 
Geſetzen begründet ſei. Mit der Verfaſſung iſt nemlich die Reli⸗ 
gionsfreiheit aufgehoben, und ſchon vorher am 16. November 1851 
ft die freie Gemeinde aufgelöſt. Nunmehr muß wieder Jedermann 
einer der anerkannten Kirchen angehören, und demgemäß iſt der 
Betreffende kach Auflöſung der freien Gemeinde zur reformirten 
Kirche üvergetreten. Derſelbe war ſchon in der freien Gemeinde 
wegen ſeines Gottesglaubens als „Pietiſt“ verſchrieen, und hat mit 
dem beſagten Gottesleugner ſchon früher im brieflichen Verkehr 
über dieſe Angelegenheit geſtanden. In dem Verhöre iſt ihm ge⸗ 
ſagt worden; daß die Atheiſten zu bekehren lediglich Sache der 
Geistlichen jet, ſowie daß auch die Juden kein Recht hätten ihren 
Unglauben zum Proſelytenmachen zu gebrauchen. Uebrigens iſt 
ſein Gegner, bei dem die Briefe gefunden worden, gleichfalls wer 
gen Beſitzes verbotener Schriften zu 6 Wochen verurtheilt, 
und hat mit ihm das Gefängniß getheilt. g 

— Die von dem Maſchinenfabrikanten Herrn Hartmann in 
der Grabenſtraße errichtete Maſchinenbau⸗Anſtalt iſt jetzt in Thätig⸗ 
keit getreten. Herr Hartmann beſchäftigt ſich, wie in ſeiner früheren 
Anftalt, jedoch mit größerer Ausdehnung, nur mit Anfertigung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen. So fertigt er in großer Zahl 
Drainröhrenpreſſen an; dieſe ſind nach der Whitehead'ſchen Kon: 
ſtruktion, mit einer weſentlichen Verbeſſerung an der Zahnſtange, 
dem Thonkaſten Verſchluß und einem Clayton ſchen Thonſiebe ver 
ſehen, einfach und doppelt wirkend und zum Preiſe von 80, 140, 
180 und 250 Thlrn. . 

— Das Mitglied der italieniſchen Oper (der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtadt), die Sängerin Lucia Carra, 22 Jahre alt, aus Parma 
gebürtig, hier Marienſtraße wohnhaft, wurde am 11. d. M., früh 
6 Uhr, auf dem Hofe, dicht an der vom hintern Flur dazu mit 6 
Stufen hinabführenden Treppe, bewußtlos liegend gefunden. Die 
Thür ihres parterre belegenen Zimmers, welche nach dieſem hin⸗ 
teren Flure führt, ſtand geöffnet und ein brennendes Licht auf 
dem Tiſche; die Carra war völlig angekleidet und blutete aus einer 
Kopfverletzung. Sie wurde in ihr Zimmer getragen und zwei 
Aerzte herbeigerufen, welche ihren Zustand für hoffnungslos erklärten 
und ihren Transport zur Charitee für nothwendig erachteten. Am 
Nachmittag 4 Uhr verſtarb fie daſelbſt. Die Unterſuchung er⸗ 
gab eine Quetſchung der Weichtheile und eine Verletzung des 
Schädelknochens, einen Bruch des Speichenknochens und des Schul⸗ 
terblattes rechterſeits und eine Verrenkung des rechten Hüftgelenkes 
und Oberarms. Die C, ſoll ſich ſeit Kurzen in einem geiſtesge⸗ 
ftörten Zuſtand befunden und fh fortwährend mit ihrem baldigen 
Tod beſchäftigt haben; in einer ſolchen Stimmung iſt auch ein bei 
ihr vorgefundener Brief ohne Adreſſe geſchrieben. Ob fie nun die 
Abſicht gehabt, durch den Sturz von dieſer kleinen Hoftreppe 
auf das Pflaſter ſelbſt den Tod gegeben, oder ob ſie aus einem 
anderen Grunde am frügen Morgen ihr Zimmer ſchon völlig an⸗ 
gekleidet verlaſſen hat und in Geiſtegabweſenheit von der oberen 
Stufe herabgefallen iſt, hat ſich nicht ſeſiſtellen laſſen. Einem Ge⸗ 
rüchte nach ſoll fie wegen eines ſtaktgehabten Liebesverhältniſſes 


ſich den Tod gegeben haben. 

Polizeibericht vom 13. Dezember. Aus Veranlaſſung eines 
Liebesverhältniſſes verſuchte am 11. d. M., früh um 4 Uhr, die 
unverehelichte K. ſich mit einem Taſchenmeſſer die Pulsader am 
linken Arme zu durſchneiden. Da jedoch das Meſſer nicht ſcharf 
war und man auch gleich hinzuſprang, ſo wurde der Schnitt nur 
oberflächlich ausgeführt, die K. aber zu ihrer Kur nach der Charitee 
gebracht. — Vor dem Roſenthaler Thore und beim Einbiegen in 
die Thorſtraße wurde an demſelben Tage, Nachmittags, die 11 Jahre 
alte Tochter des Arbeitsmannes W., in der Badſtraße wohnhaft, 
von dem Kutſcher J. beim Deſtillateur B. im Dienſt, übergefahren, 
jedoch nur leicht am linken Fuße und am rechten Oberarm be⸗ 
ſchädigt. — N ’ 

Breslau. Am 10. traten der Graf v. Pfeil (Gierſchdorf?) 
und der Gardelieutenant v. Rochow, beide bis her der evangeliſchen 
Kirche ange hörig, zum Katholizismus über. 

Zwickau. Die hieſige Strafanſtalt wird immer leerer von 
politiſchen Gefangenen. Von 270—80, was die höchſte Zahl ge⸗ 
weſen, welche ſich gleichzeitig darin befunden hat, werden zu Ende 
des Jahres noch einige zwanzig da ſein. Faſt Alle haben durch 
theilweiſen Strafnachlaß die Freiheit früher erlangt. 

Mecklenburg. Hr. v. d. Kettenburg, deſſen Privat⸗Jeſult 
von der Bi eg Regierung bekanntlich aus dem Lande 
getrieben wurde, hakte in einem Geſuche an den Landtag die Maß⸗ 
regel als verfaſſungswidrig dargeſtellt und die Hilfe feiner Mit⸗ 
Ritter angerufen. Der Landtag hat jedoch das Geſuch verworfen 
und ſomit das Verfahren der Regierung gebilligt. 

Bremen. Die Beſchwerde, welche der wegen der Todten⸗ 
bundsunterſuchung inhaflirle Hr. Emil Meyer wider das Krimi⸗ 
nalgericht beim Obergericht eingereicht hat, iſt von letzterem zurück⸗ 
gewieſen. Das Geſuch um Freilaſſung gegen Kaution iſt ebenfalls 
zurückgewieſen worden. 

Ratzeburg. Seit dem 9. Dezember iſt auch bei unſerer 
Garniſon das däniſche Kommando, wie vor 1848 bei dem holflein- 
lauenburgiſchen Bundeskontingent ebenfalls üblich war, wieder ein⸗ 
geführt worden. 

Fulda. Nach Briefen aus New Pork befindet ſich der frü⸗ 
here Bürgermeiſter von Hünfeld, Dr. J. Förſter, früheres Mit⸗ 
glied des deutſchen Parlaments in Frankfurt, gegenwärtig in New: 
Pork und betreibt daſceloſt eine Wirthſchaft, die ſtark beſucht fein 
ſoll. Profeſſor Bayrhoffer (früher in Marburg) treibt dort 
Landwirthſchaft; eine an einem Kolleg ihm angetragene Lehrerſtelle 
hat er ausgeſchlagen. 

Kaſſel. Von dem diebiſchen Muſeumsinſpektor Appel ſtellt 
es ſich jetzt heraus, daß derſelbe auch eine Menge anonymer De⸗ 
nunziatlonen des ſchmählichſten Inhaltes gegen die achtbarſten Leute 
L hat, von denen er annahm, fie ſtünden ſeinen Abſich ten 
im Wege. a ; 

anau. Die Mitglieder des hieſtgen Stadtraths, welche im 
Jahre 1850 den Knrfürſten zur Entlaſſung Haſſenpflugs in einer 
Adreſſe aufferderten, find in der deshalb erhobenen Anklage zu 
Gefangnißſtrafen verurtheilt Ee : 5 

raukfurt a. M. Seit einigen Tagen werden auf den 
Giſenbahnhoͤfen, namentlich auf der Taunus⸗Giſenbahn, 5 der 
Main⸗Neckar⸗Bahn, beſtändig geheizte Lokomoliven, nebſt großen 
Wagen „u Truppen Transporken“ in Bereitſchaft gehalten. 

eben N 
den übrigen Studenten giebt es häufige Konflikte. Da die Erſter 
es gegen ihre Grundſätze (vom e Stanvpunfie aut 
halten, auf die altherkömmliche VBurſchenweiſe Genugthuung zu 


1 


geben, Jo bringen fie, wenn fie beleidigt wurden, ihre Beſchwerden 


vor die Univerſitätsbehörde. Dieſes hat dann Unterfubungen und 


oft auch Strafen zur Folge. So wurde kürzlich ein Student re⸗ 
cee ea dreißig mußten das Consilium apeundi unter⸗ 

ver en. N a ‘ 
Trieſt. Zwiſchen der Tärkei und dem unter ruſſtſchem Pa- 
tronat ſtehenden Fürſtenthum Montenegro, das die Türken längſt 
zu unterſochen wünſchten, it Krieg ausgebrochen. Ein Erlaß des 
Fürſten von Montenegro bedroht jeden Eingebornen mit dem Tode, 
der an dem Kampfe gegen die Türken nicht Theil nimmt. Die 
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Iwiſchen den ſogenannten „Wingolſiten“ und 


Montenegriner haben eine Stellung drei Stunden vor Podgorizza 
genommen. Der türkiſche Paſcha von Skutarie iſt an der Spitze 
von 10,000 Mann gegen die Montenegriner aufgebrochen. Die 
Ober-Albaneſen weigern ſich trotz der dringenden Aufforderungen 
des Paſcha an dem Kampfe Theil zu nehmen. 

Schweiz. In Freiburg und feiner Umgebung iſt die Prokla⸗ 
mation des franzöſtſchen Kaiſerthums mit einigen Freudenfeuern 
und vielen Böllerſchüſſen gefeiert worden. 7 

Paris, 10. Dez. Die Aufmerkſamkeit iſt weniger auf die 
Berathungen tes Senats gerichtet, welcher ſich mit der Umgeſtal⸗ 
tung der Berfaffung und Fortſetzung der Zivilliſte beſchäftigt, als 
auf die Amneſtſedekrete, welche ſeit dem 2. Dezember faſt täglich 
erſcheinen. Der heutige „Moniteur“ meldet wieder 210 neue „Be⸗ 
gnadigungen“, was die Zahl derſelben vom 2. Dezember ab auf 
702 bringt. — Louis Philipp, der ſo genannte Bürgerkönig, pflegte 
mit feinem Regenſchirm unterm Arm in den Straßen von Paris 
ſpazieren zu gehen. Louis Napoleon dagegen, welcher der Armee 
feinen Thron verdankt, läßt ſich zu Pferde und in rothen Hoſen 
auf den Straßen und öffentlichen Promenaden ſehen. Louis Phi⸗ 
lipp empfing die Grüße der guten Bourgeois von Paris und Louis 
Napoleon, der jo gern den Titel „Volks⸗Kaiſer“ annimmt, iſt von 
Bluſenmännern umringt, die ihn mit ihrem Vive Empereur! auf 
ſeinen Spazierritten verfolgen. So geſchah es wieder geſtern Nach⸗ 
mittags. Um 2 Uhr verließ der Kaiſer den Palaſt in Geſellſchaft 
von zwei Adjutanten und einigen Reitknechten. Er ritt die Rue 
Rivoli hinunter und von dort nach den elyſeeiſchen Feldern. Es 
war, als wenn man im Voraus gewußt hätte, daß der Kaiſer einen 
Spazierritt machen würde; denn wie durch Zauber war plötzlich 
die ganze Rivoliſtraße, dieſe ſo bluſenfeindliche Straße, mit Leuten 
in blauen, weißen, ja, ſelbſt rothen Bluſen angefüllt, deren lange 
Härte und ſchwielige Hände an die Zeiten erinnerten, wo der Cha⸗ 
rivari noch über die Dezembriſten ſchreiben durfte. Alle hatten 
ihre Mützen abgezogen, die, fie begeiſtert in der Luft herumſchwan⸗ 
gen, vive l’Enipereur! rufend. Mitten unter dieſer jubelnden 
Menge bemerkte man einen anſtändig gekleideten Herrn, der mit 
ſeinem Hut auf dem Kopfe die Maſſe eiligſt durchſchreiten wollte. 
Es gelang ihm aber nicht. Man umringte ihn. Das Chapeau 
bas! (Hut ab!) ertönte, und es würde dem armen Manne (es war 
ein beutjcher Journaliſt) ſchlecht ergangen fein, wenn ihn nicht zwei 
Polizeiagenten in ihren Schutz genommen und nach der nächſten 
Wache gebracht hätten. — Geſtern fand im Senat eine ſkandalöſe 
Szene ſtatt. Der Senator General Huffon, ein bekannter Bona⸗ 
partiſt und ſehr eifeiger Anhänger des Kaiſers, begegnete geſtern 
Nachmittags Herrn Fould gerade in dem Augenblicke, als dieſer 
den Sitzungsſaal des Senates verlaſſen wollte. Huſſon iſt ſehr 
jähzornig und ein Gegner Fould's, deſſen Finanz⸗Operationen er 
überall aufs Heftigſte tadelt. Als der General Herrn Fould er⸗ 
blickte, ſtieg ihm das Blut in den Kopf, und den armen Finanz⸗ 
mann an einem Knopfloch feſthaltend, machte er ihm die heftigſten 
Vorwürfe über ſein Auftreten an der Börſe. Er gab ihm allein 
die Schuld, daß dort jetzt die größte Verwirrung herrſche und ein 
ſo ſcheußlicher Schwindel getrieben werde. Dem armen Finanz⸗ 
manne gelang es endlich, dem wüthenden General zu entwiſchen, 
der aber forifuhr, gegen Fould loszudonnern, als dieſer ſchon längſt 
den Luxenburg verlaffen ‚hatte, um beim Kaiſer Beſchwerde über 
die erlittene Behandlung zu führen. Man ſpricht von einer Her⸗ 
ausforderung, obgleich Zweikämpfe gegen die Prinzipien des Hrn. 
Fould find. a 132, „N 

Paris, 11. Dez. Der „Moniteur“ bringt inen Artikel über 
die dem Senat vorliegende Ziviflifte und einen andern, wonach 
die pariſer Armee eheſtens um mehre Batterien und Geniekom⸗ 
pagnieen vermindert wird. Would, Abatucei, Ducos Perſigny, 
Fortoul, Billault, Rouher, Royer, Daviel, Thorigny und Ferti⸗ 
nand Barrot ſind zu Kommandeurs der Ehrenlegion ernannt. 

Rom. Der Pabſt iſt durch einen Vorfall im Haufe des 
Herzogs Ceſarini ſehr unangenehm berührt worden. Der Herzog, 
ein durch geiſtige Beſchränktheit und eine gewiſſe Rohheit im Be⸗ 
tragen hier überall bekannter Mann, erſchoß im Taumel vor eini⸗ 
gen Tagen ſeinen Koch ohne den geringſten Anlaß, wie man einen 
Spatz zum Vergnügen aus dem Fenſter vom Dache heruntrr ſchießt. 


Schon vor mehreren Jahren hatte er in der Hitze des Streites 
auch einen ſeiner Stallknechte getödtet, war aber durch eine ſehr 
bedeutende Geldbuße und die Uebernahme der Dotation verſchiede⸗ 
ner frommer Stiftungen von der Strafe durch die Gnade des 
Papſtes freigeſprochen worden. Schwerlich dürfte dieſes auch jetzt 
wieder der Fall ſein. Vorläufig jedoch hat ſich der Herzog in ein 
geiftliches Ayl vor den Nachſuchungen der weltlichen Gerechtigkeit 
flüchten können. f 

Turin. Am 15. wird das von der Kommiſſion geänderte 
Ehegeſetz im Senate berathen werden. 

Mantua, 6. Dezember. Gegen 10 Theilnehmer des Maz⸗ 
zini'ſchen Komplottes find Todesurtheile gefällt worden. Fünf wur⸗ 
den vom Marſchall Radetzky beſtätigt, fünf in Kerkerſtrafen ver⸗ 
wandelt. — 

Madrid, 4. Dez. Die Aufregung vom geſtrigen Tage hat 
ſich wieder gelegt. Als geſtern die Menge eine ſolche Haltung an⸗ 
genommen hatte, daß Jedermann glauben mußte, der Aufruhr werde 
mit jedem Augenblicke losbrechen, da fuhren durch die gedrängten 
Haufen der Unzufriedenen 15 ſchwer mit Gold und Silber beladene 
Wagen nach dem Münzamte. Eine Schwadron Dragoner eskortirte 
den angeblich aus 300 Millionen Realen beſtehenden Schatz. Sie 
zogen, wie Murillo es vorher berechnet hatte, die Aufmerkſamkeit 
der Menge auf ſich: ein großer Theil des Volkes verlief ſich und 
gab den Wagen bis zum Münzgebäude das Geleit. Die Wagen 
waren ſchon ſeit drei Tagen in der Nähe der Haupiftabt angelangt, 
der richtige Augenblick war aber noch nicht da, um den erwuͤnſchten 
Eindruck zu machen. Heute haben die Beamten in Madrid die 
Weiſung erhalten, nicht allein das Gehalt für Dezember zu heben, 
ſondern es ſoll ihnen auch gleichzeitig der aus dieſem Jahre noch 
rückſtändige Sold mit ausbezahlt werden. Dieſe Freigebigkeit des 
Finanzminiſters hat Tauſende von Menſchen wieder umgeſtimmt, 
die geſtern noch Alles gewagt hätten, um das verhaßte Miniſterium 
zu flürzen. Man hat berechnet, daß allein in Madrid gegen 12 
Mill. Realen in Umlauf kommen, wae für den Handel und die 
Gewerbe von großer Wichtigkeit iſt, da gerade jetzt die großen 
Weihnachtsausſtellungen beginnen. . 

London, 10 Dez. Gegen das Diieraeliſche Budget, welches 
im Unterhaus zur Berathung anſteht und über das Verbleiben des 
Miniſteriums im Amte entſcheiden wird, wird in der Priſſe und 
in Volksverſammlungen auf das heftigſte agitirt. Die konſervative 
„Times“ hat ſich ſchon mit dem Gedanken befreundet, Cobden und 
Bright als Miniſter zu ſehen. 

London, 11. Dez. Geſtern begann im Unterhaus die De⸗ 
batte über das Budget. Duncombe ſtellte einen Antrag auf Ver⸗ 
tagung und erklärte zugleich, daß die Annahme deſſelben ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen das Miniſterium fein würde. D’israeli gab. 
die Erklärung ab, daß das Miniſterium nicht blos aus jeder Ein⸗ 
zelabſtimmung über das Budget, ſondern auch aus der Verwerfung 
jedes wichtigen Punktes ſeines Finanzſyſtems eine Kabinetsfrage 
mache. Duncombe zog nun feinen Antrag zurück. Nach einer 
heftigen Rede des Abg. Wood gegen die Vorſchläge D'israelis wurde 
die Debatte auf Montag vertagt. 

Die Börfe wurde in Folge einer nach Portsmouth abgegange⸗ 
nen Ordre, einige Kriegsſchiſte ſegelfertig zu halten, allamirt. Man, 
glaubt, daß dieſe Schiffe im mittelländiſchen Meere kreuzen ſollen 
und bringt die Angelegenheit mit dem ſpaniſchen Staatsſtreich in 
Verbindung. Die Zahl der Schiffe, auf welche ſich jener Befehl 
erſtreckt, beträgt 14. g 

Warſchau. Die Arbeiten im Kriegsdepartement mehren ſich 
und nehmen die betreffenden Arbeitskräfte ſehr in Anſpruch. Seit 
Kurzem find nicht nur alle Beurlaubungen im Heere durchweg ein⸗ 
geſtellt, ſondern auch alle Beurlaubten, Offiziere und Gemeine, 
ſofort und ohne Rückſicht auf die ertheilte Urlaubszeit zu ihren 
Korps berufen worden. Die Rüſtungen gehen nicht nur im Kö⸗ 
nigreiche, ſondern auch im Innern Rußlands, wenn auch im Stillen, 
doch aber ernſtlich vor ſich. 


Derlin, 
Verlag von Lhreter Fehmaun. Sierzu eine Beilage. 


Vermiſchtes. 


— Ein ſchickſalreicher Schmuck. Der Schmuck der 
Katferin der Franzoſen iſt gegenwärtig bei dem Jouwelier des 
Kaiſers in Arbeit; er ſtammt von Marie Antoinette her. 
Der erſte Conſul wußte ſich denſelben anzueignen und ſchenkte ihn 
Joſephinen. Dieſe vermachte ihn der Königin von Weſt⸗ 
falen. Nach dem Tode dieſer Fürſtin ging der Schmuck in die 
Hände der Königin ßortenſe über, von welcher ihn Louis 
Bonaparte erbte. Dieſer verſetzte ihn in London in einem 
Leihhauſe und löſte ihn nach dem 2 Dezember gegen eine bedeu⸗ 
tende Summe aus. Jetzt befindet ſich derſelbe bei dem Jouwelier 
Lemounier, wo er für die neue Kaiſerin reſtaurirt und verſchönert 
wird. — 5 

Nerautwortlicher Redakteur: Hermann: Holddelm in Gere, 


Die Mitglieder des geſellſchaftlichen Familienzirkels werd. erſucht, 

ſich Montag, 20. Dez., Abds. 8 Uhr, Linienſtraße 232, 3. Scheu⸗ 

nengaſſen Ecke im Sauer ſchen Kaff hauſe, zur Konferenz zahlreich 

einzufinden, auch wird zugleich angezeigt, daß am 25. Dezember 

Kränzchen ſtattfindet. Der Vorſtand. 
An die Tifchlergefellenfchaft! 

Montag, den 20. Dezember e., Abends päcife 7 Uhr findet auf 
der Herberge die Neuwahl der neun Ausſchußmitglieder, ſo wie die 
der beiden Prüfungskommiſſarien ſtatt. Zur Stimmberechtigung 
iſt unbedingt die Vorzeigung des Auflagebuchs am Eingange er⸗ 
forderlich. 5 Der Vorſtand. 
w. A.. ˙¹a]—. ³˙ðꝛꝛ w1. 


Olympischer Circus v. E. Renz, 


Dienſtag, den 14. Dezember. Grand tableau équestre, mit 
9 Pferden. Miß C umpton, geritten von & Renz. L’ecos- 
sais et la Sylphide, par Mr. Carre et Mad. Tourniaire. 

Mil woch, den 15. Dezember. 
Zum erſten Male: 


Boruffias Wappenfeſt, 
großes heraldiſch⸗equeſtriſches Schauſpiel, in fünf Scenen: 
1) der Einzug der Herolde, 
2) Wappenpolonaiſe zu Pferde. 
3) Ritterſpiel der Herolde, 
4) das Labyrinth, gr. Evolution zu Fuß u. zu Pferde, 


5) Gruß an Berlin, Schlußtableau. 
Von dem Wunſche beſeelt, auch der beſonderen Gunſt des 
hochgeehrten Publikums der Reſidenz ſtels würdig zu jeigen, 
iſt es mein eifrigſtes Beſtreben, meinen Vorſtellungen immer 
neue Abwechſelungen zu verleihen, und habe deshalb in dem 
eben genannten großen equeſtriſchen, Schauspiel welches ich 
eigens für Berlin componint, alle Mittel einer durchweg neuen 
und glänzenden Ausſtatlung aufgeboten, um dem hochgeehrten 


ubli ; e Unterhaltung zu bereiten. 
Publikum eine genuß reich G. Renz, Direkter. 


Vorstellung von 5 Uhr an. Entree 5 Sgr. Loge 10 Sgr. 


Kinder die Hälfte. | ER 
ruck von W. Pormetter in Berlin, 7 
Kommandautenſtraße J. 0 


* 


Beilage zu Nr. 293. der Urwähler⸗Zeitung. 


Berlin, Dienſtag, 


den 14. Dezember 1852. 


Ferd. Schmidt. 


S / cc ( 8 
W. Ponath's Halb Havanna = Cigarren 
1000 St. 10 Thlr., 25 St. in ſauberer Packung 74 Sgr., 
aus den beſten Südamerikaniſchen Tabacken ſorgfältig angefertigt 
und gut abgelagert. Ferner empfehle ich mehrere Sorten guter, 
alter, zurückgeſetzter 10 Thlr. Cigarren, welche, um ſchneller damit 

u räumen, mit 9 Thlr. das Mill. verkaufe und auch Proben von 
5 Stück für 6 Sgr. 9 Pf. verabreichen werde. 
W. Ponath 


Cigarrenfabrikant, Königſtr. 45, neben Kronprinz Hotel. 


50 Dutzend ſeidene Regenſchirme, für 
ein auswärtiges Geſchäft beſtellt, will ich wegen nicht eingegangener 
Zahlung für %% des Fabrikpreiſes verk.; dieſelben find von 2 thlr. 
an! vorräthig in der Fabrik, Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. C. Rehage. 
E. Müller, Leipzigerſtraße 96 

empf. Stahlfedern beſter Qualität (OHutta⸗Percha) z. Schulgebrau 
v. 4 ſgr. à Gr. au, eleg. u. prakt. Feberhalter, ae 
vom feinften weißen Papier, & Ds. 7E ſgr., Schulmappen für 
Knaben und Märchen ien gearbeitet, zu den billigen Bieifen. 
Beſſte diesjahige Rheiniſche Wallnüſſe werden mit 3 hir. 
22% ſgr. pr. Scheff 1 und 7 ſgr. pr. Metze verkauft * 5 
BR; Neue Königsstraße 46 bei Levy. 


Ausverkauf der Reſtbeſtände. 
Nachdem ich mit der Auflöſung meines Geſchäſts jo weit 
vorg ' schritten, das ſolche in, bis zu Neujahr vollendet 
ſein wird, verkaufe ich die noch vorhandenen Artikel, als Sammet, 
Plüſch, Seiden, Ball, Cachemire uu. Pigus⸗Weſten, oſtind. Tas 
ſchentücher, Shaw le, Shlipſe, Binden, Eachtnez, Schlaftöcke ır. 
25 Prozent unter dem e 
. J. P. Samelſon, 
Jägerſtraße 41, ee ber Bank. 
Du nützlichen Weihnachtsgeſchenken empfehl, je Be hochgechrt. 
Publitum mein Lager von Kupfer⸗ u. Meng Kagan = 
felle bei eller Bedienung, die ſolideſten Preise, wovon ſich ein jeder 
mich gütigft Behrend. überzeugen wird. Für altes Kupfer, Meſſing ze. 
zahle die höchſt. Preiſe. G. Paul, Kupferſchmiedemſtr., Krauſenſtr. 24. 
l. Preiſe. C. Paul, Ku fr, rau 


I Fran ſucht Walch u. Scheuerſtellen N. Köntgsſtr. 53, J Tr. 


Meine alljährliche Weihnachts⸗Aufräumung theils 
zurückgeſetzter, theils en Partie eingekaufter Wan: 
ren, wird fortgeſetzt. Mein großes Lager bietet 
in dieſem Jahre Mannigfaltigeres und Preiswür⸗ 
digeres, als es je der Fall war, ſo daß es der For⸗ 


derung, werthvoll und billig, welche für 
den Weihnachtsbedarf und namentlich für den Käu⸗ 
fer, welcher viel zu kaufen hat, ſich geltend macht, 
vollkommen entſpricht; z. B : 


Woll. und Halbwoll. Kleiderſtoffe. 

Demi⸗Laine, karitte Cachemirs, Napolitaine, fag. Camlott, 
Twild, Mixed Lüſtre, Mouslin de laine, Thybet ꝛc., die Robe 
reſp. 1 thlr. 5 ſgr., 1 thlr. 12 ſgr., 1 thlr. 19 ſgr., 1 thir. 
26 ſgr., 2. 25, 3, 34 u. 32 thlr. 


Baunwollene Kleiderſtoffe. 


Außer den ganz billigen Kattunen, 4 br. Kattune, feinfte 
Waare und goldecht, a Elle 3 ſgr., % br. Doppel⸗Kattune 
3 ſgr., % br. franz. Kattune 4 jgr., karirte Gingham 2% 
ſgr., bedruckte Lüſtre 3 ſgr., 


i e 

Große abgepaßte Gingham⸗Schürzen 34 ſgr., % br. 

Schürzen⸗Gingham 4 ſgr., Kindertaſchentücher k gr. 
eee 


Umſchlage- und Putztücher. 

Long⸗Shawls 2,2%, 3 thlr. ıc, Umſchlagetücher & 20 ſgr., 
1, 175 thlr. ze., Kravattentücher à 2, 2% ſgr., dgl. in Seide 
à 4 ſgr., 4 gr. Umſtecktücher & 3, 5 ſgr. 

Für Herren. 

Weſtenſtoffe & 7½, 15, 20 ſgr., 1 thlr., Halstücher 
& 3, 4, 5, 7% ſgr., Taſchentücher à 4, 5, 7% ſgr., ganz 
große ſeidene Taſchentücher in hübſchen Muſtern à 171% ſgr., 
dergl. oſtindiſche beſte Waare 1 the. 


Preiſe feſt. 


Louis de Baval, 


Königſtraße Nr. 14a, 
im Cckhauſe der Spandauerſtraße. 


100 der eleganteften als einfachſt. Sophas v. 7 ihlr. an, ſowie Polſter⸗ 
ſtühle u. Madratzen empfiehlt der Tapezier Sparwaldsbrücke 2. Auch 
ſtehen mehrere wenig gebrauchte Schlaf⸗ u. mah. Sophas ſ. billig. 


Vortheilhaft für Herren. 
Die Pariſ. Hutfabrik v. J. W. Schultze, 
2056. Brüderſtraße 26. 


empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager modernſter Pariſer Sei⸗ 
denhuͤte für Herren. — Jeder geehrte Käufer erhält bei den Sor⸗ 
ten zu 2, 2 und J Thlr. zwei Marken zum unentgeldlichen Auf⸗ 
bügeln oder ein Hutfutteral gratis. 


Chauſſeeſtr. 5. Cigarren⸗Lager 


en Adolph Streckfuß. 


Den Herren Maſchinenbauern zeige ich hierdurch an, das is: eine 
Niederlage meiner Cigarren⸗, Rauch⸗ u. Schnupftabacke nach der 
Chauſſeeſtr. 5. gelegt habe. — Indem ich um die geehrte Kund⸗ 
ſchaft der Herren Maſchinenbauer bitte, verſichere ich, daß es mein 
ſtetes Beſtreben ſein wird, bei billigen Preiſen eine gute, alte 
Waare zu liefern. 


Zu Weihnachtsgeſchenken. 85 


Der billige Verkauf theils zurückgeſtzter, theils en partie 
eingekaufter Waaren wild fortgesetzt, und wer wirklich nur reelle 
und gute Waaren zu einem außerſt billigen Preiſe 1 kaufen 
Je benutze dieſe Gelegenheit. Ich verkaufe z. B. 

1 Twild, od. 1 fag. Orleans, od. 1 car. Napolitainkld, für 157 thlr. 
Ertra fein rein wollenen Thibet, die Elle 15 fgr. = 
Halbwollene durable Hauskleider, II thlr. 

u. ſ. w. u. ſ. w. 

Bei allen übrigen noch führenden Artikeln, als; einfarbige 
breite Cachemirs in allen Farben, Mouſſeline de laine, Ja⸗ 
konets, % u. br. Cattune, ſchwarzen Taffet, alle Sorten Um⸗ 
ſchlage⸗ und Cravattentücher, ſo wie ſeidene u. baumw. Herren⸗ 
Taſchen⸗ u. Halstücher, Cravatten u. Shlipſe ıc. ſtelle die Preiſe 


— billi 9175 wie alle die täglich anoneirenden 
Aus⸗ und Nicht⸗Ausverkäufer. 
Robert Fränkel, 
Königsſtr. 13., der Poſt ſchräg über. 
Auch and ein Lager, auf das modernſte u. beſte ange⸗ 
fertigte fertiger Damen⸗Mäntel u. watt. Damen⸗Jacken. 
Aufträge von Außerh. werd. auf das reellſte u. beſte ausgef. 


Die alleinige Gelegenheit 
billig zu kaufen 


wegen unbedingter Geſchäftsaufgabe 
die feinſt. Kattune, Jakonets, Thibets, 


Cachemirs, karr. halbw. Stoffe, Umſchlage⸗Tücher, und 


Doppel ⸗Shawl⸗- Tücher 


= Erin der Waaren außergewöhnlich billig, 


2. Mühlendamm 32., bei 
Hirſchber g. 


Re Tapolitaines a 


und Cachemiriennes mit reinwollenem Einſchlag in weicher 
Waare und in den neueſten carrirten Muſtern, ſowie den Halb⸗ 
Thybet⸗Artikel in den ſchönſten Farben nebſt allen Sorten Cam⸗ 
lolts und Mixed⸗Lüſtres empfiehlt zu den waagen Preiſen. 


14. Neue Roßſtraße Nr. 14., 
Ecke der Wallſtraße. 


| 


Das Conmiſions⸗ u. Manual 
waaren⸗Lager v. A. Weinberg, 


Jüdenſtr. 535 empf. den Herren Wiederverk, eine Auswahl 
Mouſſelin de laine ſowie % u. % feiner Katt., Indigo, Krepp 
u. gebl. Neſſel, Kamlotts, Lüſtres u. Twilss in ganz. u. halb. 
Stücken u. Reſtern, Battiſt⸗Mouſſ. de laine u. ſeid. Cravatten 
u. ein gr. Sortiment achter Kattun⸗Tücher und verſchiedene 
Kleider u. Futterzeuge zur geneigten Beachtung u. zu billigen 
u. feſten Preiſen bei prompter und reeller Bedienung u. werd. 
auch Aufträge von außerhalb ſofort u. gewiſſenhaft ausgeführt. 


Die Som: und Regenſchirm⸗Fabrif von 
F. Czernewietz, Dranienburgerſtraße Nr. 44, 
empfiehlt zu paſſenden Weihnachtsgeſchenken ihr wohlaſſortirtes 
Lager billiger Regenſchirme von 2 thlr. an. 


Zu Weihnachten! 


Fertige 


5 wattirte Winter⸗Sachen 


ſollen billig verkauft werden. 
Für Damen. 
Damen⸗Mäntel und Bournous in neueſten Fagons und 


in allen Stoffen, a 4, 44, 5, 5%, 65 7, 8, 9 u. 11 thlr. — 
1 tolr. 10 fors 


Neueſte 8 Damen⸗ -Jacken, a I 1 be 
15 . lange Ka⸗ 
th 


1% thlr., 1 thle. 25 fgr. und 2 thlr. 
ſawaiken, a2 thlr. 20 ſgr., 3 thlr. und 
Für junge Mädchen und Kinder. 

Mäntel, Bournous u. Jacken in allen Größen zu den billig⸗ 


ſten Preiſen. 
Für Her 
Fertige Weſten, à 20 ie 25 1 5 1 he 5 ſgr., 1 thlr. 
und 2 1hle. 10 ſgr. Gine Barthie Halstücher u. Taſchentächer. 
Hausröcke in allen Größen. 
Für Knab 
Anzüge in allen Größen, Säcke, Hofen und Weſten werden 
zu den billigſten Preiſen verkauft bei t 


„Hanffz 
Landsberger ſtraße Nr. 67. 


Ecke der Kurzenſtraßr. 


Alle Gummiſchuhe 1 Art kauft Lenz, Kommandantenßr. 384. Lad. 
Den höchſt. Preis für Knoch: z. Mendelsſohn, N. Schönhauſerſtr. 1 14. 
Einige gute Biititäefänelber | e noch Beſchäftigung bekommen 
Blumen: u. Alexanderſtr. Ecke Nr. 1. 

me Für eher er fab rest 

Cigarren werden 1 und billig aſſortirt und gebündelt. 
Näheres Königsſtr.? 


In der frequenteſten Gegend Brandenburgs iſt ein Geſchäfts⸗ 
Local, beſtehend aus einem großen geräumigen Laden, Stube 
und einigen Kammern, zu vermieten. 

Verſiegelte portofreie Anfragen unter Chiffer R. S. T., bei 
welchen die Geſchäftsbranche anzugeben, wird die Erpebition 
— Zeitung die Güte haben, an ihre Adreſſe gelangen zu 
laſſen 


